
Misoellen. 473

ö' aUouc; 1t € P TlavaXalOu<; TEIPOIl€VOU<; E1.€alpEKt1l'U O'TpaTov):
die übrigen Hss. bieten nur 1tAaloJlEva. 2 av9pw1twv ist von
mir eingesetzt. - EßapuVE ßa8uaTlspvou Boiasonade und Köc1l1y:
nur ßapuO'Tepvou LMRZ, ßapuO'TovOU AJ, ßa8uaTEpvou die Vul­
gata. ~ a1n<;] br' a1l'J<; ,M. - 3 bt) be TE M, fehlt J. tomv
M. - EAETJO'EV A, tlAETJO'E J, WKTElP' apa (so) M. - EV fehlt LR.
- 1tUKtVaIO'I M, nUKva'ic; J. - nplm(balal M. - 4 aUv9ETO [O'UVE­
9ETO J] KOU<p(O'al naJl(lwTopa [nav(l. M] ra'iav [so R, ra(nv JLM,
rain<; AZ] aV8pwTrwv meine Hss.: yon mir corri~irt. - 5 p(mO'E ot
TrTOAEIlOU ha.be ich aus A pm(O'al (p in Ras.J TE n01.EJlou her-
gestellt: pm(O'al nOAeJlou die übrigen. 'IAllllW'iO] ~AlaKoio

'11

11.t1<01<; M. - 6 KEVWO'€IE alle Rss. 8avliTtIJ Vulg., 8avli M,
8avtlTou die anderen. b' €.vl Vulg., OE €.v die Rss. TpoIn
(so) 1\1, Tpoia Z, Tfj Tpoln J. - 7 .6.10<; b' hd,EiETO ßOUAft
fehlt LR.

Königsberg. Al'th ur Lud wicl],

Zu Thnkydides II 2.

Die Gelehrten, welche sich neuerdings mit der chronolo­
gischen Schwierigkeit von Thull:yd. II 2, 1 bescl1ä.ftigt llaben,
halten im Grundsatz (He Methode fest, welche Kriiger durch die
Correctnr von Mo in TEaaapac; Jlfjvac; in Anwendung gebracht
hat, d. 11. sie richten ihre Angriffe auf die Zeitbestimmung mit
dem attischen Archon, sei es dass sie wie Y. Wilamowitz kurzer
Hand die ganze Stelle Tlu8obwpou 'A9nva(ol<; herauswerfen
oder Verbesserungen an derselben versuchen (Lipsius bleibt bei
Krügers Emendation, ebenso Duncker G. d. A. IX 400; A.
Mommsen EvaTtp Jlnv(, Müller-St.riibing soheint sich eber der
Correctur a.us Mo zuzuneigen, am ungel1euerlichaten Ad.
Sohmidt in den neuen Jahrbb. für Philol. 1886 S. 332 ff ETOC;
flJltau Kat Mo ll~vo:C;). Der sehr anregenden Arbeit von Müllel'­
Stl'übing (neue Jahrbb. 1883 S. 577 ff.) verdanke ich die Ueber­
zeugung, dass eben die Mo Il~VEC; der unangreifbarste Punkt des
ganzen Zusammenhangs sind. Müller hat zuerst die Stelle Dio­
dor. XII 37 gebUhrend hervorgehoben: hier wird unter dem
Archon Pythodoros referirt, dass Thukydides den pelopoDnesischen
Krieg in dessen Amtsjallr beginnen lasse: Diodor cap. 38 aber
(d, h. doch wohl Ephoros) setzt den Anfang des Krieges erst
unter den Archon Euthydemos (431/0): offenbar nicht, weil er
den Ueberfall von Platäa erst im folgenden Archontenjahl' statt­
finden lässt, sondern weil nach seiner Ansicht ein anderes Ereig­
niss als der treberfaU von Platäa den Beginn des Krieges bezeichnet.

In der That sind für den peloponnesischen Krieg yerschie­
dene Anfangspunkte möglich: für den Historiker aber giebt es
nur einen, llben denjenigen, mit welchem ein offener Bruch des
Waffenstillstandes von 445 gegeben ist: mochte der attisc]le
Bürgersmann nach dem Frieden des Aristophanes im Jahr 421
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schon 18 Kriegsjahre zählen (für ihn, der ausrücken musste, war
freilich Krieg seit dem Abfall vou Potidäa) - der Gesohichts­
sohreiber zählte als erstes Kriegsereigniss das, in welohem Con­
trahentell des dreissigjährigen Waffenstillstands sich mit einander
schlugen - dies war aber weder der Fall bei den kerkyrll.isohen
Händeln, da Kerkyra im Jahr 445 weder der athenischen noch
der pelopoDDesischen Symmachie angehört hatte, noch bei dem
Abfall von Potidäa, der zunächst wie 9 Jahre zuvor derjenige
VOD Samoa eine interne Angelegenheit des attischen BUDdesreiohs
war, vielmehr zuerst beim Ueberfall von Platäa, nach welchem
auch die Verkehrsformen der beiden Parteien wesentlioh andere
wurden als sie zuvor gewesen waren 1•

Naoh dem Ueberfall giebt es bIoss noch ein Ereigniss,
mit welohem man den peloponnesisohen Krieg anfangen lassen
l,önnte: den Einfall der Peloponnesier in Attika, 80 Tage naoh
dem Ueberfall von Platäa. Auf den ersten Blick nimmt sich
dieser Ansatz des Beginns rur den Krieg sehr besteohend aus
- sind dooh erst jetzt Athener und Peloponnesier eigentlioh an
einander gekommen -, und eben diesen Ansatz hat Ephoros­
Diodor offenbar im Auge, wenn er den Krieg erst unter Euthy­
demos beginnen lässt: fällt aber der Einfall der Peloponnesier,
etwa 80 Tage nach dem Ueberfall von Platäa, schon unter den
folgenden Archon, so kann Pythodoros, als die Thebaner in Pla­
täa eindrangen, nioht mehl' länger als zwei Monate geamtet haben,
und der Ueberfall hat stattgefunden nicht Ende (Il 4, 2) An­
thesterion, sondern Ende Munichion des Jahres 482/1. Der Aus'
druok ITuSobwpou t!n Mo j,lijvac; apxovToc;, welchen man son­
derbar zu finden pflegt, ist gesollützt durch die Naohahmungen
des Plutaroh (Oio. 23) und Dio Cassius (XLVII 15, 3), welohe
Ad. Schmidt zwar anführt, aber Dicht benutzt.

Bei der Reduktion dieses Datums auf unsere Monatsrechnnng
ist zu beachten, dass na.ch der im Anfang des Kriegs noch gil­
tigen alten 8jährigen Schaltmethode das Jahr 432/1 ein Schalt­
jahr war (Unger in Iwan Müllers Handbuch der Alterthumswiss.
I 574 ff.), dessen Ende um einen Monat vorgeschoben wurde,
auf 1. August. Ende Muniobion fällt also ungefähr Anfang
Juni 431.

Von diesem festen Punkt aus mUssen wir versuchen mit
den zwei nachfolgenden Zeitbeetimmungen fertig zu werden.
Der Einfall der Peloponnesier kommt auf solche Art in die Mitte
des August zu liegen: nioht ganz ein Jahr vorher (I 125, 2),
d. h. etwa Ende August oder Anfang September 432, hatten die

1 Dies zur Abwehr der seltsamen Meinung von Müller-Strübing,
als hätte Thukydldes den UeberfaU von Platäa aus einem ästhetisohen,
'episohen' Gesiohtspunkt an die Spitze das Kriegs gasteIlt. Merkwür­
dig, dass Müller in Thukydides gerade diejenigen Eigenschaften findet,
welche Dionysius von Halikarnass, doch auch ein Kenner ästhetischer
parstellungsformen, vollstii.ndig an ihm vermisst.
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Peloponnesier in Sparta beschlossen, das Verhalten Athens gegen
Potidäo. als Bruch des Friedens aufzufassen, und diesem Beschluss
ist die Schlaoht von Potidäa vorllcl'gegangen, so dass zwischen
ihr und dem Ueberfall von Platäa nicht sechs, sondern mindestens
9 Monate liegen: man wird also EKTtp zu ändern haben in bEKClTtp
oder bwbEK(htp (Lipsius schlägt EKTlJ.l Ka\ bEKChtp vor). - Anf
keine Weise ist der Beisatz ä/-la ~pt apxo/-levlJ.l zu ertragen,
weder wenn man den natürlichen Frühlingsanfang mit Frühlings­
gleiche, noch wenn man den populären mit dem Erscheinen von
Weihe und Sohwalbe (Mitte Februar-Anfang März) gelten lässt:
es ist eine Interpolation, die ihre Berechtigung aus der sonst
bei Thukydides gewöhnlichen Angabe natürlicher Jahl'eszeiten
herleitet und nicht einmal durch die Korrektur OepEl aus ~Pl
(das wäre etwa der 11. Mai) gerettet werden kann,

Unser Ansatz hat aber noch drei Proben zu bestehen:
1. Die auf. 3. August 431 berechnete Sonnenfinsterniss wird

erst nach dem Abzug der Peloponnesier aus Attika berichtet;
also wären die Peloponuesier vor 3. August schon wieder nach
Hause gegangen·~ Allerdings, wenn die Reihenfolge der Kapitel
bei Thukydides hier völlig der chronologischen entsprechend
wäre. Müller-Strübing hat aber gewiss richtig bemerkt, dass
die Kapitel II 25-29 einen (Notizenzettel' darstellen, ohne alle
chronologische Beziehung zu dem vOl'her über den ersten Kriegs­
sommer Berichteten.

2. Die Peloponnesier sind nach unserem Ansatz Mitte
August, naoh n 19, 1 TOU 9EPOU~ Ko.\ TOU criTOU l.1KI.tlll:ovToc;
in Attika eingefallen. Bedenklich ist an dieser Stelle schon die
schillernde Doppelbeziehung von l.1KWX2:W, das dem gepoc; gegen­
über tropisch, dem o1TO~ gegenüber eigentlich zu verstehen ist..
Was &.K~T) eEpOU~ kann man nicht bezweifeln: 6S ist die
Zeit der grössten Hitze, welche für Athen (Lolling in Bädekers
Griechenland EinL XXII) von Mitte Juni bis Anfang September
dauert, ihren eigentlichen Höhepunkt also im Juli und Angust
erreicht. Weniger sicher ist die Bedeutung der l.1K/-lT) O'iTou: ist
darunter die Bliithe im strengsten botanisohen Sinn verstanden,
welche sich sehr rasch (in 7 Tagen) vollzieht, sO führt die Zeit­
bestimmung in den Anfang (Gerste) bezw. die Mitte (Weizen)
des April, ist aber allgemeiner damit das Stai:1ium vor der Ernte
gemeint, so ist termintll:l"ante quem die Zeit vor der Ernte, welohe
in Attika. und Böotien sich zwisohen Mitte Mai nnd Mitte Juni
abzuwickeln pflegt: die heiden aK/-lo.{ vertragen sich also nicht
untereinander, und Müller hat ganz Recht, die Worte TOU
O'iTou für irj.erpolirt zu erklären: sie sind von einem Unwissen­
den beigesclirieben, um den auffälligen Tropus in der l.1K/-lT) gepou~

zu erklären.
3. Vom Anfang des Kriegs bis auf den gegen Ende Ela­

phebolion 421 abgeschlossenen Frieden rechnet Thukydides V 20, 1
grade zehn Jahre und ll/-lepcu öAiyo.l mxpEvEYKo{jO'al, Dass sich
an diesel" Stelle die ~O'ßOAT) er; TT)V >ATT1KftV und die apxiJ TOU
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'IfOAEIJOU ToObe gleicllgeonlnet werden, als wäre beides gleichzeitig,
steht in vollem Widersp'l'Uch zum Anfang des zweiten Buches.
Von der El1~OA~ E(,; T~V 'ATTlK~V kann hier keine Rede sein, und
die dal'auf bezüglichen Worte müssen gestrichen werden (Bover­
langt mit Recht Müller-Strübing weshalb Classen sich zur
Streichung nicht entschliesst, wiewohl er in der Anmerlmng dem
Zusatz von der E.l1ßOA~ ausdrücklich jede Bedeutung für die Zeit­
bestimmung abspricht, ist mir unverständlich). Man hat also zu
rechnen von Ende Munichion 431 bis gegen Ende Elaphebolion
421 (Thukydides selbst kaun seine Zeitangabe doch nur durch Ver­
gleichung der Kalenderdaten seines Anfangs- und Schlllsspuuktes
gewonnen haben), was zehn Jahre weniger einen Monat und et­
liche Tage ergiebt. Rec:lmet man nach Kriigers Lesart, so erhält
man zehn Jahre und einen Monat. Für 'Ifapmj}€pw nimmt nun
Classen (auf Grund des Scholium zu 'IfupeveYKoul1wv:'IfapeMoul1wv)
die Bedeutung (darüber hinaus vergehen' an: zu dieser Beschrän­
kung der Bedeutung liegt aber kein Grund vor. Thuo. V 26, 3
sowie die Nachahmer Dionys. HaI. (ant. Rom. I 28 TOlJTWV T)
YAWl1l1a OAlyOV TrapacpEpel) und Dio Cass.(L1X 5 WC;TE Ta Tl­
ßEpiou ~PTa KalTrEp xaAETrWTaTa bOEavTa y<=yov€vm, TOl1oUTOV
Trapa Ta TOU raiou öl10v Ta TOO AUYOUl1TOU Trap' E.Keiva Trap­
EVEYKEiv) brauchen das Wort wie ein durch 'Ifapa. der sinnlichen
Vorstellung näher gerücktes bmcpEpElV: zwei Längen werden an
einander gemessen uud eine Differenz, ein Nichtzusammentreffen
der beiden constatirt, olme da,ss iiber das plus oder minus der
einen oder anderen ein Ul'theil abgegeben würde: in der Stelle
des Dio üass. bringt es nur der klare Zusammenhang mit sich,
dass eine Differenz im Sinne des plus für das Subjekt der Rede
ersichtlich ist - an sich liegt dieser Sinn nicht in dem Wort l .

Wenn man nach unserem Ansatz V 26, 3 nachrechnet (vom Ende
Munichion 431 bis zum Tag der Uebergabe Athens, 16. Muniohion
404), so ergeben sich 27 Jahre weniger etwa 14 Tagen. - Ob
da,s Kat vor T}IJEPWV V20, 1 l'ichtig sei, ist mir zweifelhaft, jeden­
falls drückt es kein AddiHonsverhältniss aus. Die Differenz von
etwa, 40 Tagen wo der Schriftsteller ein Interesse hat, die
runde Summe zu betonen, und neben dem langen Zeitraum von
zehn Jahren wohl mit oAlTm T}fJ.Epm bezeichnet werden.

Tübingen. W. Schmid.

StiellOmetrisehes.

Das vierte Buch seines Werkes TIepl bmcpopa.c; l1cpu"fIJWV
bestimmt Ga:l en einer, ihm sehr lästigen, uns nicht wenig lehr­
reichen <leduotio ad absnrdum der ETrlX€.lPOUVTe.(,; arravTa bl' öpwv

1 Dio Cass. XLIII 26, 1 hat das Wort geradezu die Bedeutung
•fehlen>: /;.'rr ra. Kal €EJiKov'ra TJIJ.EpU<; EIlßuAwv1 ßO'umcp t<; n'jv dn:apTlAo-

';::'l'{iW·1TUpEq>CjJOV. .



476 Miscellen.

'IfOAEIJOU ToObe gleicllgeonlnet werden, als wäre beides gleichzeitig,
steht in vollem Widersp'l'Uch zum Anfang des zweiten Buches.
Von der El1~OA~ E(,; T~V 'ATTlK~V kann hier keine Rede sein, und
die dal'auf bezüglichen Worte müssen gestrichen werden (Bover­
langt mit Recht Müller-Strübing weshalb Classen sich zur
Streichung nicht entschliesst, wiewohl er in der Anmerlmng dem
Zusatz von der E.l1ßOA~ ausdrücklich jede Bedeutung für die Zeit­
bestimmung abspricht, ist mir unverständlich). Man hat also zu
rechnen von Ende Munichion 431 bis gegen Ende Elaphebolion
421 (Thukydides selbst kaun seine Zeitangabe doch nur durch Ver­
gleichung der Kalenderdaten seines Anfangs- und Schlllsspuuktes
gewonnen haben), was zehn Jahre weniger einen Monat und et­
liche Tage ergiebt. Rec:lmet man nach Kriigers Lesart, so erhält
man zehn Jahre und einen Monat. Für 'Ifapmj}€pw nimmt nun
Classen (auf Grund des Scholium zu 'IfupeveYKoul1wv:'IfapeMoul1wv)
die Bedeutung (darüber hinaus vergehen' an: zu dieser Beschrän­
kung der Bedeutung liegt aber kein Grund vor. Thuo. V 26, 3
sowie die Nachahmer Dionys. HaI. (ant. Rom. I 28 TOlJTWV T)
YAWl1l1a OAlyOV TrapacpEpel) und Dio Cass.(L1X 5 WC;TE Ta Tl­
ßEpiou ~PTa KalTrEp xaAETrWTaTa bOEavTa y<=yov€vm, TOl1oUTOV
Trapa Ta TOU raiou öl10v Ta TOO AUYOUl1TOU Trap' E.Keiva Trap­
EVEYKEiv) brauchen das Wort wie ein durch 'Ifapa. der sinnlichen
Vorstellung näher gerücktes bmcpEpElV: zwei Längen werden an
einander gemessen uud eine Differenz, ein Nichtzusammentreffen
der beiden constatirt, olme da,ss iiber das plus oder minus der
einen oder anderen ein Ul'theil abgegeben würde: in der Stelle
des Dio üass. bringt es nur der klare Zusammenhang mit sich,
dass eine Differenz im Sinne des plus für das Subjekt der Rede
ersichtlich ist - an sich liegt dieser Sinn nicht in dem Wort l .

Wenn man nach unserem Ansatz V 26, 3 nachrechnet (vom Ende
Munichion 431 bis zum Tag der Uebergabe Athens, 16. Muniohion
404), so ergeben sich 27 Jahre weniger etwa 14 Tagen. - Ob
da,s Kat vor T}IJEPWV V20, 1 l'ichtig sei, ist mir zweifelhaft, jeden­
falls drückt es kein AddiHonsverhältniss aus. Die Differenz von
etwa, 40 Tagen wo der Schriftsteller ein Interesse hat, die
runde Summe zu betonen, und neben dem langen Zeitraum von
zehn Jahren wohl mit oAlTm T}fJ.Epm bezeichnet werden.

Tübingen. W. Schmid.

StiellOmetrisehes.

Das vierte Buch seines Werkes TIepl bmcpopa.c; l1cpu"fIJWV
bestimmt Ga:l en einer, ihm sehr lästigen, uns nicht wenig lehr­
reichen <leduotio ad absnrdum der ETrlX€.lPOUVTe.(,; arravTa bl' öpwv

1 Dio Cass. XLIII 26, 1 hat das Wort geradezu die Bedeutung
•fehlen>: /;.'rr ra. Kal €EJiKov'ra TJIJ.EpU<; EIlßuAwv1 ßO'umcp t<; n'jv dn:apTlAo-

';::'l'{iW·1TUpEq>CjJOV. .




